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Seelentroſt der Glaͤu¬
bigen:

Bey der anſehenlichen vñ Volckreichen
begraͤbnuß des Edlen, hochgelehrten vnd weit¬
berhuͤmbten Herzen Doctoris Ca sr ARIB Au¬

HIN I, Medicinæ Practicæ Profeſſoris,vnd
wol verdienten Stattartzets/

Kö im Muͤnſter zu Baſel/ den 8. De¬
cembr. im Jahr 1624.

Durch
M. Iohannem Gernlerum, Diaco- fnum der heiligen Gemeind Gottes

bey St. Peter.
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Eyngang der Leüchpredig.
A Ott der Vattervnſers Herzenvnd
ö HeylandsJeſu Chriſti / welcher iſt ein

Vatter der barmhertzigkeit/ vnd ein Gott
alles troſts/ der uns troͤſtet in allen vn¬

AN FG ſeren trübfalen/ mitdem gutentroſt/ mit— 2 welchem wir auch andere in jhren bekuͤm¬

mernuſſen troͤſten ſollen / der ſende auß feinem him̃liſchen
Heiligthum̃/ den allerbeſten Troͤſter/ den heiligen Geiſt/
in vnſere hertzen/ führe vns durchjhn / in alle wahrheit
vnd lehꝛe ons mit etwas nutz vnd frucht bedencken das
heilige Woꝛt Gottes / wie vns daſſelbig der außerwehlt
Rüſtzeug Gottes/ der ſelige Apoſtel Paulus beſchreibt11m,15.

Das iſt ein glaubwuͤrdiges woꝛt/
vnd würdig/ daß es in allweg ange¬

nommen werde/daß Chriſtus Ʒeſus
in die Welt kommeniſt / die fuͤnder
ſelig zu machen.

Außlegung.
‚3 Eliebte in vnſerem Herꝛen Jeſu Chriſto:

G ) Inder anderen kennzeichen der lichen Kinderen
Gottes/ iſdas nicht das minſte/ wañ der Menſch

bey ſeiner gutengeſundheit/ außdemö Luſt¬
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Chriſtliche4
garten des Woꝛts Gottes etliche ſchoͤne blůmen abbꝛicht¬ond ſolche jhm gemein machet⸗ auß denen er ſonderlich
feines ewigen heyls/ wider alle anlaͤuff vnd verſuchungendes Satans /kan verſicheret vnd vertroͤſtet werden: wie
ſolches auch bey guter geſundheit gethan hat der fuͤrtreff¬
liche vnd ſehr wol verdiente Herz Doctor Cask ARus
BAuktnRNus ſelig; dann alßich voꝛ etlichen wochen zu
jhm kam/ da es das anſehenhatte / alß wañ es ſich mit ſei¬
ner kranckheit zur beſſerung ſchicken wolte/ ſagte er: Der
Herꝛ mache es nach ſeinem heiligen Willen / wie es jhm

gefallt / ſo ſeye das fein Glauben vnd Troſt/ den er in ſei¬
lob316. nem hertzen gefaſſet habe/ daß Gott die Welt alſo ge¬liebt hat / daß er feinen eyngebornenSohngab,

auffdaßalle/ diean jhn glauben/ nicht verlohrenwerden/ſonderdas eiwige Leben haben.Vns das
mloh.n. der heilig Apoſtel Johannes ſagt: Das bluͤt Jeſu

Chriſti reinige vns von allen vnſeren fünden.rin. u,. Vnd das Paulus ſagt: Das ſey ein glaubiwůrdigeswort/ vnd wuͤrdig/ daß es in allweg angenom¬
men werde / daß Chriſtus Jeſus in die Welt
kommenſey / die ſünder ſelig zu machen. Welchen
letſten Spruch/ weil er jhn hernach mehrmalenzu ſeinem
troſt widerholethat ichmir fuͤrgenommen hab/ mit E. .
durch verleyhung Gottes kurtzlich zu bedencken. Dawirdt nun beſchrieben;. Ein Voꝛrede/ welche der heilig ApoſtelPau¬

lus voꝛher gehen laßt.
2. Ein vberauß ſchoͤner Spruch/ut dieum/

|
|
|
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Lelchpredig. 5
ſum̃ / vnd den halt des heiligen Euangelij

in ſich begreiffet.
IJ. Die Voꝛrede/ begreifft der heilig Apoſtel in diſen

wortẽ/ da er fast: Das iſt ein glaubwurdigeswoꝛt/
vñ wuͤrdig/ daß es in allweg angenom̃en werde.

Da iſt zu bedencken/ erſt lich /Warvon der H.Apoſtel
rede: demnach/ Was er hiervon rede.

Belangenddas erſte/ ſo redet der heilig Apoſtel von
einem wort/ dardurch er verſtehet das heilig Euange¬lium/ welches jhm vertrawetwar zupredigen/ vnd wel¬
ches die falſchen Apo ſtel laͤſterten .

Von diſem woꝛt des heiligen Euangelij / welches
ein krafft Gottes if allen/die daran glauben/
bezeugetderApoſtel/ alß fürsander/ zwey ding:I. ſagt er/es ſey glaubwürdig, das iſt /gewiß vnd
wahꝛhafftig: darmit er will anzeigen/ es ſeye diſes wort
alſo beſchaffen/daß wir jhm ſicher trawen doͤrffen / dann
da ſeye kein betrug zu beſoꝛgen / wer diſem wort glauben
gebe/ der ſchieſſe keinen faͤhler/dann es ſeye die verheiſ¬
fung desewigen/ wahrhafften vnd vnwandelbaren Got¬
tes ſelbs / welches von keinen menſchlichen lehren vnd
ſatzungen kan geredt werden/ aber wol das gegentheil
weil alle Sꝛenſchen lugner ſeind / vnd allein Gott
wahrhafft iſt. Darunb ſollen wir freylich alle menſchen¬
lehren vnd ſatzungen fahren laſſen/ vndvnsan diſem ge¬
wiſſen ond wahrhafften woꝛt laſſen benügen / alß auß
welchem ſich gnugſam erſcheint/ was für ein groſſe vnehꝛ
vnd ſchmaach vnſere widerſaͤcher dem wort des heiligen
Euangelijanthuͤen/ indem fie lehren/ derMenſch konne

A ij

Rom.i, 16.

Pſal. 116, i.
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6 Chriſtliche
in diſem Leben feines heyls vnd ſeligkeit nicht gewiß ſeyn/
ſondermuͤſſeſtaͤts daran zweifflen: was iſt das anders
dann den heiligen Apoſtel der lugenenſtraffen? dann kan
der Menſch in diſem Leben feines heyls nicht vergwiſſert
werden / wie kan dann das heilig Euangelium/ welches
ſolches bezeugt / gewiß /glaubwuͤrdigvnd wahrhafft ſeyn?
ich geſchweig jetz deſſen/ daß der Geiſt Gottes/ſam̃t
vnſeremgeiſt daszeugnuß gibt/daß wir kinder
Gottes ſeyen. Vnd wie der Apoſtel Johannes redet“
wir ſeyen jetz ſchon kinder Gottes/ aber es ſeye
noch nicht offenbar/ was wir ſeyn werden. So
glaubt wir auch ſchon in diſem Lebt die verzeyhung vnſe¬
rer ſuͤndẽ. Aber es iſt kein wunder/daß fie an jhrem heyl
ohn vnderlaß zweifflẽ/ weiljhr heyl auffgar ein vngewiß
fundament gegruͤndetiſt / namlich auff jhrer GeiſtlichenGlaub vñ Gebaͤtt/da fie nicht wiſſen/ob hr Glaub oder
Gebaͤtt gleißnerey ſey,odernicht / gleich alß wañ ſie auff
den Nam̃en jhrer Geiſtlichen/ vnd nicht auff den Namen

„Jeſu Chriſti weren getaufft worden, vnd gleich alß
wann der Gerecht nicht ſeines Glaubens allein
leben ſolte.

2. ſagt er von diſem wort/Es ſeyewürdig/ daß es
in allwegangenom̃en wer de. Wir leſen võ der Ko: |

nigin auß reich Arabien/ daß/alß ſie von ferne kom̃en
war, Salomons weiß heit anzuhoͤren/ hab fie ſich hefftig
darüber verwunderet/ vñzum König geſprochen: Es iſt
wahr / was ich in meinem Land gehoͤꝛt hab von deinemweſen/ vnd von deiner weißheit/ vnd ich hab es nicht glau¬
ben woͤllen/biß ich kommen bin / vnd hab es mit meinen

augen———
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'augen geſehen/ vnd fihe es iſt mir nicht die helffte geſagt
3 worden; noch vielmeh: kan von diſem woꝛt/welches von
in. Jeſu Chriſto lautet alßder ewigen weißheit des Vat⸗ |
1 ters/ ſolches geſagtwerden/ dann ſihe hie iſt mehr dañ M.6 Salomon. Warumb woltenwir dann nicht mit groſ⸗ |

KM ſem eyfer das wort anneinen / welches vns lehret/ wie
—lt wir arbeitſelige ſuͤndtliche Menſchen mit Gott koͤnnen |

verfühnetwerden/ wie wir dem ewigen Tod entruͤnnen/ |

t, vnd das ewig Leben ererben koͤnnen/ gewißlich wurden |j wir vns ſelber/ vnd vn ſerem heyl feind ſeyn.
4 II. Aberlaſſetvns / fürsAnder/ bedenckt den vberauß |
J ſchoͤnen Spruch/ welcher die ſum̃ vnd den ſuhalt des
Mi S Euangelij in ſich begreifft / vnd alſo lautet: Jeſus |

ö, Chriſtus ſeye kom̃en in die Welt/ die fünder ſelig |n. zu machen. In welchenworten vns derkernen/ vnd der
t rechte ſchatz des heiligen Euangelij fuͤrgetragen wirdt.f Da dañ in achtung zu nenen: J.Vonwem allhie der || Apoſtel rede? namlich von Jeſu Chriſto. 2, Was er
(6 von jhm redes daß er komen fen in die Welt. 3. Zu was |
jn ende er in die Welt kom̃en fen?die ſuͤnder ſelig zu machen. ||

Erſtlich ſo redt der Apoſtel vö Jeſu Chriſto/Es iſt der /
ſohnMarie / auß ſonderem befehl des Engels / bey Lac 2, |

8 feiner beſchneidung geneñt worden Sefus/dasiſt⸗ |
(s ein Seligmacher/ Zu was zweck vñ end? Das hat der En⸗ |
(n gel erklart/weil er fein Volck werde ſelig machen Mark.. |

von jhren ſuͤnden. Es ſeind zwar dem ſohn Maric/ | r
. viel vñ mancherley ſchoͤne Naſnengegebẽ woꝛdẽ/ deren et⸗ |ſſ liche fein Pꝛrophetiſches/ Hochprieſterliches vn Koöͤnigli¬

; ches Ampt/ etliche fein göttlichevnd menſchliche Natur |
t zu .nn — I
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zu erkeñengeben/alß da er geneñt wirdt /Wunderhar /
Rahtgeber / ſtarckerGott/Vatter der ewigkeit/

riedenfuͤrſt. Aber der ſuͤſſe, vnd liebliche Nam̃ Ye
ſus/iſt Ihm / alß fein eygenerNam/̃ mit einer offentli¬
chen ſolennitet / zugeeygnet worden/ alß welcher des
vbrigen alles/was beydes von ſeiner hohen perſon/ vnd
von ſeinem heylſamenAmpt mag geredt werden / auff
das aller eygentlichſte vns kan erjnneren. Demnach
wirdt er geneñt Chriſtus/ welches Griechiſch wort für
den zunam̃en diſes HerzenJeſu / mag gehaltenwerden/
vnd auffteutſchheißt einen Geſalbten: erjnnert ons auch
des ampts vnſers HerꝛenJeſu: Dañgleich wie im Alten
Teſtament die Levitiſchen Prieſter/die Propheten/vnd
die Koͤnig/die Geſalbten des Herzengenañt wurde, das
rumb daß ſie nach dem befelch Gottes / durch ein ſonder¬
bares wolriechendes oͤl geſalbet/vnd zu jhren aͤmpteren
eyngeweyhet worden ſeind: Alſo iſt auch diſer Ehriſtus/
diſerGefalbte des Herꝛen/ mit dem heiligenGeiſt/ alß
dem rechten freudenoͤl /vber alle maſſen begoſſen wor¬den/ damit er were vnſer oberſte Prophet vnd Lehꝛer/vn¬
fer wahre Hoheprieſter / vnd vnſer ewigeKoͤnig/ vnd al¬
fo der rechte Mitler / deſſen die Propheten/H̃ohenprie¬
ſter vnd Koͤnig im Alten Teſtament nur ein fuͤrbild
waren.

Gleich wie nun die Propheten im Alten Teſtament
dem Volck/ Gottes Willen offenbark/ vnd feinen befelch
verkuͤndigẽ ſolten: Alſo iſt Chriſtusder groſſeProphet,
den Gott zu ſenden verheiſſen hatte/der jenige/der quß
der ſchooß des him̃liſchenVatters/ vns das ge¬

heimnuß



Heimnuß des heiligen Euangely/vnd den heimli¬
chen rahtschlag des Vatters / von vnserer Erlösung /

geoffenbarethat .
Gleich wie auch die Hohenpriester im Alte Testament

opfferen müßten für die fünden des Volcks / vnd für das¬
jenige fürbitt thun : Also hak vnser wahre Hohepriester
Jesus Christus/auß Inbrünstiger liebe gegen vns/auff
dem Altar des Creutzes sich selbs zu einer volkommenen
bezahlungfürvnseresünden/auffgeopjferet/er vertrittet
vnsauch/alß vnftr fürspreeh vor dem angefleht Gottes
durch sein fürbitt .

Gleichwie auch der Königen im Alte Testament Amt
war / daß sie ihre Vnderthanen weißlich regieren / diesel -

bigen auch gewaltiglich/wider allen vnbillichen gewalt
schützen vnd schirmen sotten : Also ist auch dkser Christus
derjenige/der seine Gläubigen/alß seine Vnderthanen /
nicht nur österlich durch sein Wort/vnd innerlich durch
die krafft seines Geistes/weißlich regiert/sonder sie auch
wundersamer weiß schützet vn schirmet/wider den auffsatz
vfferlicher vnd innerlicher feinden .

Aum andern/ist zubcdcncken / was allhie von Jesu
Christs geredt wcrde/namlich/duß er kommen sey Ltt

die Welt .
In dem der Apostel nicht schlechtlich sagt / Er seye gs -

boren/sonder Er seye kommen/ist hieraus abzunemen /

daß Jesus Christus nicht gewesen ftp einbloftrvn schlech¬
ter Mensch / dann eh er komen/ist er schon zuvor gewesen /
darum er dort recht gesagt hat zu den hartneckige Juden :

Wahrlich/wahrlich ichsageeuch/eh dan Abra¬
ham wur/bm ich : dann er ist ZiZasZominLsubÜLn-

B

lsli . 8 ,



Chriſtliche
tis, der Held von zwoen Naturen/ wahrer Gott vndMenſch/ ineiner vnzertrenten perſon.

Er thut auch hinzu/ Er ſey kommen in die Welt.
Auß der ſchooß des ewigen Vatters“ auß ſeinem hohen
Himmel, da ſich findet alle heiligkeitvnd gerechtigkeit /
aller wolſtand/freud vnd herꝛlichkeit / iſt er kommen zuvns Menſchen auff Erden/ da die ſünd/ alle vngerechtig¬
keit vnd vbererettung hat vberhandgenommen/ da nichtsdañellend/ jamer/ angſtvnd noth ift.Iſtdañ ein Menſch
kommen zu den Menſchen?Ja eben alß wann ein gewal¬
tiger König in ein armesHirtenhaͤußlein kaͤme. Iſt er
dañ von der Welt berůfft worden? Hein wir hetten kaumbegert/ daß er zu vns kaͤme / ſo ellend vnd arbeitſelig wa¬
ren wir; ſonder er beruͤfft die Welt zu ſich / vnd ſagt:

Matıhar, Kommet her zu mir alle/ die jh: beſchwaͤrtvnd3 | beladen ſeind/ ichwill euch erquicken . Hat er dann
der Welt bedorffen/ daß er dareyn kommenit? Nein frey¬lich/dann er iſt jhm ſelbs alle gnůge/ er iſt der Herz Him¬

Matih.28, mels vnd der Erden vnd hat allen gewalt im Him¬jmel/ vnd auffErden: ſonder die Welt bedarff ſeiner.
Hatten wir es dann vmb jhn verdient/ daß er zu vns kom¬
me? Keins wegs nicht / dann was kondten wir vmb Gott
verdienen / da wir noch nicht waren? oder/was kondten
wir vmb jhn verdienen/ dawirin ſuͤnden todt waren?So hat jhn deßwegen nichts anders hierzu getriben⸗/
daß er auß dem fchönen Himmel herunder zu vns armen
Menſchen in die Welt kommen iſt / dann ſein vnauß¬
ſprechliche liebe/die er zu vns armen ſuͤnderengetragen
hat: wie er es dann ſelber bezeugt/daß er auß keinem an¬
deren trib/ von feinem him̃liſchen Vatter ſeye abgeſendet

worden¬

— —— ——
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Leüchpredig. —— ———worden/ dann auß ſolcher liebe / indem er ſagt: Alſo hab lobz 60

Gott die Welt geliebet / daß er feinen eyngebor¬
nen Sohn gab. Alſo/ſagt er/hab er fie gelichet/ fohefftig/ ſo jnniglich / willer ſprecht. Wañ wir diſe liebe des
Vatters recht bedencken / fo koͤnen wir vns fuͤrwahꝛ nicht
gnugſam ab derſelbigen verwunderẽ/ daß Er / eh wir ſoltẽ
im verdaͤrbẽ/ inwelcheswir vns ſelbs geſtůͤrtzt ha bẽ/ſtaͤckẽ
bleiben/eh ſeinen eyngebornen allerliebſten Sohn in den
ſchmaͤchlichſten vnd ſchmertzlichſten tod des Creutzes ge¬
geben hat. Welche vnermaͤßliche liebe vns zurgegenliebe
ſoll vervrſachen/dann alſo ſchreibt der H.Bernhardus : fapcr PhalWas ich vergelten ſoll dem Herꝛen für alle feine
gutthaten/das hab ich nicht anderſt/dann daß

|
ich den/der mich alſo vaſtgeliebethat /widerumb
liebe/dann nichtkomlicher dann durch liebe/ kan |

vergoltẽwerden das/ ſowir durch liebe empfan¬
gen haben.

Gar viel ſoll vns gelegen ſeyn an diſer ankunfftJeſu
Chriſti in diſe Belt/dann durch dieſelbe iſt vns ein freyer
zugang zum himf̃liſchenVatter gemacht woꝛden/ aß wel¬

cher darumb ein wahrer Menſch hat wollen geboren merden /damit wir arme ſuͤndtlicheMenſchen kinder Gottes
gemacht wurden.

Was thaten nicht dort die brüder Joſephs/ daß fie
nicht an jhrem Vatter erhielten/daß er den Benjamin
mit in Egypten ziehen ließ/weil Joſeph geſagt hatte,
ſie werden ſein angeſicht nicht ſehen/ſie bringen
jhn dann mit ich?

Was that nicht Abſolon derö ſohn Da¬
ij

Gen. 3.3

|

|

8

— — —
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vids/ dafein Vatter ſagte/ er ſoll jhm nicht für das
angeſicht kommen/ daß er widerumb begnadet wurder
er brauchte den Joab / der vnderſtehet jhn widerumb mit
dem Vatterzu verſuͤhnen.

Was thut nicht Petrus / daß er Chriſti des Herꝛen
theilhafftig werde?anfaͤnglichzwar wolt er jhin vor groſ¬
fer demt die fuͤß nicht waͤſchen laſſen / aber da der Herz
zu jhm ſagt/werde ich dich nicht waͤſchen/ fo haft
kein theil an mir ? da ſpricht Petrus/ Herꝛ / nicht al¬
lein die fuͤß/ ſonder auch die haͤnd/ vñdas haupt.

Was ſollen dann wir nicht thun / daß wir des Herꝛen
Jeſu ankunfft in diſeWeltgenieſſen vñ theilhafftigwer¬
den? weil wir wiſſen/ daß er kommeniſt /damit er vnſer

Mitler wurde/vnd vns mit dem him̃liſchenVatter wi¬
derumb verſuͤhnete/da ſonſt vnſereſünden/ vns vndvnſerenGott / garweit von einander ſcheideten /
ja wie ein ſchwaͤrer laſt/vns zu ſchwaͤr woꝛden
waren.

Aber zu diſem end /welchesdas dritte ſtuck/ hat er in diſe
Welt kommen woͤllen / die ſünder ſelig zu machen.
Dann eben darumb iſt vnſerenerſten Elteren auff jhren
ſchwaͤrenfahl/ da fie ſich von der altenSchlangen lieſſen
verführt/ diſerWeibsſaamen/ JeſusChriſtus/ zum troſt
verheiſſen worden / da der Herz zur Schlangen ſagte:
Ich will feindſchafft ſetzen zwiſchen dir vnd demWeib/ ʒzwiſchen deinem ſaamen vnd jhremömen/ derſelb (Weibeſaamem ) ſoll dir den kopffzer¬tretten/ vnd du wirſt jhn in die ferſen ſtechen.

2 Sam.14,
24.

Ioh.iʒ, 8.

Eſa.59, 2.

Pſal. 38,5.

Geneſ:ʒ,i5.

Der



ö Leüchpredig . BB
Der blind geborneMenſchzwar ſagt doͤrt /wir wiſ¬

fen,/daß Gott die fünder nicht erhoͤret. Aber der

Apoſtel ſagt allhie von Jeſu Chriſto/daß er in die Welt
komen ſey/ die ſuͤnder ſelig zu machen. Jener redet
von den vnbüßfertigẽſuͤnderen/ diſer redet vondenen/ die
eines zerſchlagenen hertzens/ vnddemuͤtigen geiſtes ſeind.
Vnſer him̃iliſcher Lehꝛmeiſter erklaͤret ſolches ſelber/ vnd

ſagt zu den Schrifftgelehꝛten vnd Phariſeeren / da
ſie jhn beſchuldigten/daß er mit den ſuͤnderenvnd zolle¬
ren aß vnd tranck/ die Geſunden bedoͤrffen des ar¬
tzets nicht/ſondern dieKrancken/ ich bin nicht
kom̃en/ dieGerechten zu beruͤffen/(das iſt/die ſich
ſelber für gerecht außgeben/ in der wahrheit aber nicht
waren) ſondern die fünder zur beſſerung des ges
muͤts: er rüffe ſolchenauch zu ſich/ vndſagt/ kom̃et her
zu mir alle / die jhr beſchwaͤrtvnd beladen ſeind,
ich will euch erquicken: jtem/ ich will ewerer feel
ruh ſchaffen. So iſt er deßwegenkom̃en zu den ſünde¬ren/ alß zu den geiſtlicher weiß auſſetzigen/ zu welchen er
ſagt / ſeind getroſt ihr meine Soͤhn vnd Toͤchteren/von
eweren ſuͤnden/ alß dem geiſt lichenauſſatz/ ſeind jhr gerei¬
niget. Es iſt diſes auch gar fein fuͤrgebildet worden mit
dergleichnußvom groſſen Abendmal / da derHer? ſei¬

ne knecht qußſchickte auff die ſtraaſſen vnd gaſ¬
fen der Statt, vnd hiereyn bringen hieß die ar¬

menkrüppel/ lam̃en vnd blinden / das iſt/Mariam

lIoh.ↄ, 31.

Luce.56, zw,
32.

Matth.t,
28,29.

Luc.iq. 21.

Magdalenam/Zacheum /Petrum / vnd andere ſchwaͤre¬
aber doch hekehꝛte ſuͤnder. iij



14 Sbhriftliche .
Ja / ſprichſt du / iſter dann kommen in dieWelt/ vm

der armen rewenden fünderenwillen/warumb heißt dañ
der heilig Apoſtel Petrus/ den Herzen Jeſum dort von
ſichgehen/ da er ſagt/Gangvon mir hinauß/ ſolt er

| nicht viel mehꝛ geſagt haben/ Herꝛ/bleib bey mir/wie die
/

zweenJuͤnger/ diegen Emaus gegangenwaren/ zu hm
| ſprachen/Hert/bleibebey vn/dañ es will abend
|

werden? Ant. Es thut Petrus diſes freylich nicht auß
verachtung des Herzen Chꝛiſtiwiedie gottloſen pflegen,

Jobauis die zum Herren ſprechen/weichevon vng/dann wir
| begerẽ deineweg nichtzuwiſſen/ ſondern auß groſ¬

ſer demüt/auß betrachtungnamlich der goͤttlichenMa¬jeſtaͤt/ vnd feines ſuͤndtlichen thuns vnd laſſens/ alß derö ſolchevrſachſelber anzeucht / dann ich bin ein ſündi¬
ger ¶CMeenſch. Dann es kan nicht anderſt ſeyn / dañ daß
der ſterbliche Menſch/ wann Gott fein Maſeſtaͤt herfuͤr

Exod.sz, blicken laßt, ſichdarüber entſetze/ weil derHerꝛ 31 Moſe
ſagt/ kein Mꝛenſch wirdtmich ſehen/vnd lebendig

Freds, bleiben: er verhüllete auch dort fein angeſicht:
nes e z wie auch Elias/da ihme Gott erſchien: vnd Ma¬
lasie

nr, noah ſagt zu feinem Weib/ wir muͤſſen gewißlichſſierben/dann wir haben Gottgeſehen.
In feiner anderenzukunfft/ wirdt er / laut des 7. Glau¬bens- articuls / vber lebendige vnd todte das gericht hal¬

ten. Aber fein erſte zukunfft wirdt darzu dienen/ daß er
die ſuͤnder ſelig mache. Darumb er fo eynbruͤnſtig/ alß
vnſer getrewer Hoheprieſter den him̃liſchen Vatter für

lok. nes vns gebaͤtten/ vnd geſagt hat / oVatter/ ichwill/ daß
wo ich bin/auch die bey mirſeyen/ die du mir.geben
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geben haſt/auff daß fie meine herꝛlichkelt ſehen/
die du mir gegeben haſt/dann du haſt mich gelie⸗

|bet/ eh der Weltgrund gelegt waͤr. Was kondte
|ons beſſer frewẽ/ alß diſes/ daßwir dermaleneins ſeyn fol

len an dem ort / da vnſer Herꝛ Chriſtus iſt? Nunhat er
ſolches von feinem hiſf̃iliſchen Vatter für ons begert¬
vnd iſt jhm nie kein bitt vom Vatter abgeſchlagenwor¬den/ wie er ſelber in der Hiſtori von der aufferweckung
Lazari zu Bethanien/rhuͤmet/da er ſeine Augen em ö 41,
por hielt/vnd ſagte/Ich danckedir/ Vatter |
daß du mich abermalen erhoͤret haft / aber ich
weiß/daß du mich allezeit erhoͤreſt. So der Vat⸗ .

ter jhn Calß feinen fuͤrgeliebtenSohn/an dem er WMauhz y.
ein wolgefallenhat) allezeit erhöretfo hat er jhn auch
der bitt gewahret, da er vom Vatter hegert hat/daß wir
dermalen einsweren/ wo er jetz iſt.Warumh woltenwir dan nicht gern mit tods gedan¬cken vmbgehen / weil vnſer ſeligkeit/die der Sohn Got¬
tes durch feinen theurenverdienſt vns erlangt hat/nichtin diſem Leben beſtehet. Die Welt kinder zwar/wann
ſie vom zeitlichen Tod hoͤrenreden/ laſſen bald den můtfallen/ vnd ſagen/wie dort vom koͤnig Rerxes/Herodo¬
tus ſchreibt/Miifa hæc faciamus, neque triſtium rerum
mentionem faciamuscum jucunda in manibus habea¬
mus: das iſt: Laſſetdie traurigen reden vom ſterben an¬
ſtehen / vnd etwas anders fuͤr die hand nem̃en/das mehr
freud bringe. Aber die Kinder Gottes gehen gern mittods- gedancken vmb/ſie wiſſenaber/daß/ wann fie ſchon
diſem leben/vnd hiemit derſůnd abſterben/ ſie alß
dann bey Chriſto erſt recht anfahen zu leben.
— — Gleich



k
Gleich wie wir vns aber in betrachtung der groſſen

liebe JeſuChꝛiſti/ welcher in diſe Weltkom̃en iſt/
vns arme ſünder ſeligzu machen/ vns wol zu hüten
haben/ daß wir diſen vnſeren Herzen Jeſum nicht wet
ters beleidigen mit vnſerenſuͤnden/ weil es jhm fo theur
worden iſt / von allen vnſeren fünden vns zu erlöͤſen; Al¬

fo haben wir in allem creutz/ vns feiner zu troͤſten/vnd mit

———

pfal.48. |Davidzu ſprechen: Du /mein Her:Jeſu/ erfreweſt
mir mein hertz/ wann jene ſchon viel Wein vnd

Pfal.7z3,25. Koꝛn haben. Vnd anderſtwo: Wen hab ich ſonſt
im Him̃el/ ja auch auffErden iſt niemands/zu

pfatze,s. dem ich luſt hette. Vnſere fünden zwar gehen vns
ober das Haupt. Aber der Herꝛ Jeſus iſt darumb al¬

ſo geneñtwoͤrdẽ/daß er vns ſelig machte vnd erloͤſete von
allen vnſeren ſuͤnden.

Wann dich derowegen der Satan plaget/vnd dir dei¬

ne ſuͤnden groß machen will/wie dem Cain/Juda/ vnd
anderen/ ſokanſt du zwar dieſelben nicht vernichtigẽ/ ſonſt

Pals. |möchte es dir ergehen/ wiedem heiligen David/ welchem
da er feine ſünden wolt verſchweigen / feine ges
bein anfiengen zu verſchmachten: aberhierzwiſchen
kanſt du jhm dergeſtalt widerſtand thun; Was plagſtdu
mich/ duLugengeiſt/ mit meinen ſuͤnden /wie koͤndte ein
miſſethat ſo groß ſeyn/ die nicht meinHerꝛ Jeſus gebuͤſ¬

ſet hette? ja wann meine fünden noch zehentguſentmal
auh as, groͤſſer weren /ja fo groß alß die ſchuld desKnechts“

24. der feinem Herꝛen zehentauſent Talent ſchuldig
war/ fo ſeind fie doch/ wann ich mich durch wahr? Glau¬

bern,
benfriff nujßm

halt, durch das blut Jeſuhriſſall all



__ Sei) / /
m all allabgewaͤſchen:Fichtet er dich an mit armüt/mit
if verfolgung/mit verlurſt deiner zeitlichen Guͤteren/ fo
in. troͤſte dich feiner armut; die him̃liſchen Guter koͤnendir = Cor. S,.j nicht benom̃en werden/ er iſtdir das hoͤchſteGut: Schre¬
un cket dich die Hoͤll/ ſoſprich/Wasplagſt du mich mit dei¬

nem fewrigenrachen / wann du mich ſchon verſchlingen

|

ſolteſt/darvon mich dochmein Herz Jeſus wol behüten |

|

|

9

J wirdt/ſomůüßteſt doch/ duHoͤll/mein Himmel ſeyn/dañ
N

ich hab Jeſum Chriſtum/ vnd fein troſt in meinem herz
n gen, Klage nicht zu vaſt ab deinem creutz / dann wo iſt eini Kind Gottes / das nicht fein creutz hab? wo iſt ein Hedraz,. Sohnoder Tochter / ſo der Vatter nicht züchtte | |

n, ger ſeind jhr aber ohne zuͤchtigung/ ſo ſeind jhr
li. nicht Kinder/ ſondern Baſtarten. Wurden wir
n,

|
ons descreußes beſchaͤmen/ ſowurde der geereutzigteHerꝛ

t. Ieſus ſich vnſer auch beſchaͤmen. ö

A Diſes hab ich E. . fuͤrhalten woͤllen/ weil der gerechte
m Gott vor dreyen tagẽ einen groſſen riß hat gethanin dien lobliche Vniverſitet / vnd ein vberauß ſchoͤne blümen
hen auß diſem herzlichenKrantz abermalẽ hat abgeſchnitten
ſl⸗ den Hochgelehꝛten vnd Weitberhüͤmbten Herzen Do¬

(chen ctorem CASPARUuM BAuUuHı NUM, Practic . Profeſs.. vnd wolverdientenStattartzet/ welcher mit den ſeinigen/
eh der Artzney halben/wol vmb das menſchliche Geſchlecht
ſliſ⸗ verdient war.
ea | Dann fein Herz Vatter ſeliger/ Doct. Johan Bau¬. hin / fo in diſem Můnſter begraben ligt/ iſt ein frommer
ch Artzet geweſen / der fo wolmit feinem Gebaͤtt/ alß mit ſei¬
ſih ner Artzney/viel gutes in diſerStatt außgerichtet hat:i von jhme hat auch ein faͤrnehmer Theologus in einer |tes



18 Khriſtliche
Graͤfflichen Leüchpredig das bezeugt/ daß / da er allhie zu
Baſel ſterben ſolt / hab er mit ſonderbarer freudigkeit di¬

ſe wort des heiligẽ Oavids geſprochen: Lobe den H er¬ren/ du mein ſeel / vnd alles was in mir iſt /ſeinen
heiligen Nam̃en: lobe den Herꝛen/ dumein ſeel/
vnd bergiß keiner ſeiner gutthaten. r

Sein elterer ſohn/Herꝛ Doct. Johan Bauhin/ des
‚Herzen Doct. Caſp. ſeligen bruder/ hat etlichen Fuͤrſtli¬
chen perſonen/ vnd vielen anderen/ vieljahꝛwol gedienet.

Ihne aber den Herzen ſeligen betreffend , wiewol er
auch menſchlichen gebrechen war vnderworffen/ ſoll ich
doch / Gott zuehren/ vñ vns zu guternachrichtung/ nicht
geſchweigen dergaaben/ die jjm Gott der Herꝛin feinemleben/ vnd ſeligen abſterben/ verliehen hat.Es iſt menniglich bekañt/wie eyferig er die Predigen
goͤttlichesWorts/nicht nur die Soñtags vnd Zinſtags
morgen vnd abend predigen / ſondernauch die täglichen
fruͤh predigen des Muͤnſtersallzeit beſuchthabe/ da hat
jhn die weite des wegs / oder die kaͤlte/regen/ ſchnee oder
ſinſtere/ nicht abgehalten.

Sein Talent/welchen imGott in der Mediein vers
liehen/ hater vielen Leuthen zugutem/ bey Fuͤrſten vnd
Herꝛen/ bey denen vom Adel/Burgerenvnd dem Land¬
volck/mit groſſer trew vndfleißwolangewendet.

Wem iſt nicht vnder vns bekandt/ wie trewlich er voꝛ
14. jahren / in dem ernſtlichen Sterbend / in der gantzen
Statt hin vnd wider (neben anderenHerꝛen Medicis)
ſein beſtesgethan/ indem er vaſt dengantzentag / diemit¬
tags zeit außgenommen/ in beſuchung der kranckenfo wol
der armen/ alß derreichen/ zugebracht hat?

Sein Profeſſionhat er mit groſſem fleißverſehen/ wie
\ er

— —
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er dañ jederzeit beydes feiner Profeſſionen vnd Praxi hal¬
ben, feines gutengewiſſensſich getroͤſtethat.

Mit ſeinen Buͤcheren vnd Schrifften/ die er in truck
gegeben/ hat er nicht nur den eynheimiſchen ſtattlich ge¬
dienet/ ſonder auch den frembden/ bey welchen fein Nam̃
hefftig gegrůnet hat/ vndauch bey den Nachkommenden
grůnenwirdt.

.

Auff das gemeine weſen hatte er ein wachtbaresaug/
alß welcher ſich offt erzoͤrnet hat/wann erſahe/daß es in
einem vnd dem anderenStand/ nicht recht zugieng.

Er wararbeitſam/ dieStudioſos in der Medicin an
zuführen.

Er war wolthaͤtig gegen den Armen/ welches er ſon¬
derlich gegẽ den armen SchuͤlerenauffBurg/ ſchon voꝛ¬

laͤngeſt mit einem Stipendio hat erwieſen.
Seiner Haußhaltung ſtůnd er vor/ alß ein getrewer

Haußatter.
Ihn hatte auch Gott geſegnet mit reichthumben/ mit

lieben Kinderen/ an denen er ehꝛ vnd freud erlebt hat.
In der loblichen Vniverſitet/ in deren er der elteſte

brofeſſor geweſen/ (wannmanauff die jahꝛ der Profeſ¬
ſion ſihet) hat er alle officia Academica getragen: An¬
faͤnglich iſt er der Griechiſchẽ ſpraach Profeſſorgeweſen/

nachmalen alß die Anatomica vnd Botanica Profeſſio
iſtaufkommen/ war er dererſte/ der ſolcher viel jahr mit
groſſem nutz voꝛſtünd/ biß er endt lich nach dem ſeligen ab¬
ſterben des weitherhuͤrfiten Herzen Hoctoris FEL1CIS
PLATERI, an die ProfeſſionemPract. kommen/vnd
Stattartzet worden iſt. Viermalwar er der VniverſitetRector, vnd neunmal der Facultet Decanus,vnd vber die
viertzig jahꝛ Profeſſor. |

C jj— — —— —



Pſal. 112, 2.

Matth.M,
28.

Philipp.3
23.

.

Nachdemjhn aber der barmhertzige Gott voꝛ etlichen
wochen mit einer leidenlichen kranckheit angegriffen/hat
er alſo bald feinen Willen in GottesWillen gerichtet/
vnd geſagt: Gott habejhm36. jahꝛ beſtaͤndigegeſundheit
verliehen/er ſeye noch nicht z6. tag kranck gelegen: vnder
anderem ſagt er: Es ſeye gantz nichts/ das jhn jrꝛe/ allein
lige jhm fein ſohn/ der in Frankreich ſtudlorumcauſs
ſich auffhalt/etwas an: alß ich aber zu jhm ſagte/ auch an
feinem ſohn werde erfuͤllet werden/das David ſagt/
Semini juſtorum benedicetur, das iſt/der ſaamen
der Gerechten werde geſegnet ſeyn/ hat er ſich da¬
rauff zu rüh begeben. .

Mehrmalen widerholete er zu ſeinem troſt die zu an¬
fang der Predig angezogenen Sprüch / wieauch die woꝛt

Chriſti: Kom̃ether zu mir alle die jhr beſchwaͤrt
vnd beladen ſeind/ ichwill euch erquicken . Vnd
die woꝛt Pauli: Ich begere auffgeloͤßt zu werden/
vnd bey Chriſto zu ſeyn. Vnd das Geſaͤtzlein auß
dem geiſtlichen Geſang: I

Ich lig im ſtreit/ vnd jmmer ſtreb/
Hilff o HerꝛChriſt dem ſchwachen/

An deiner gnad allein ich kleb/
Du kanſt mich ſtaͤrcker machen/

Komt nun anfechtung her/ fo wehr/
Daß ſie mich nicht vmbſtoſſe/
Du kanſt maſſen/

Daß mirs nicht bring gfaͤhr/Ich weiß/ du wirft mich nicht laſſen.
Alp aber voꝛ 3.wochen fein kranckheit ſich. a
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hat er vo? ſchwachheit weniger geredt⸗ aber den troſtJeſu
Thriſti hertzlich gern angehöret / vnd wañ man mit} hme
gebaͤtten/mit groſſerandacht feines hertzens/ ſeinGebaͤtt

verꝛichtet: kein vngedultig woꝛt hat man nicht von jhme

lange zeit in groſſem anſehen / vnd reichem ſegen Gottes /
uf fein zeit zugebracht /vnd/ alſo zureden/ Gott dem Herꝛen

gehoͤret/welchesfuͤrwahrein groſſesiſt/wanneiner/ der

hann, in feiner ſchooß geſeſſen iſt /dannoch fo willig iſt / diſer
ag / Welt/ vnd allem/ was in derſelben iſt / vrlaubzu geben:
enn wie jhn dann der barmhertzige Gott verſchienenen Soñ¬

n, tags abend/mit einem ſeligen end/ in die him̃liſche ge¬ö meinſchafft auß diſem boͤſen Leben/ im S5 jahꝛ ſeines al¬

m, ters auffgenommenhat.
hen |

Seiner perfon halben haben wir zwar Gott zu dan¬

it cken/daß er jhn vor groͤſſerem vngluͤck weggerafft hat;n Aber hierzwiſchen hat die Statt vrſach zutrauren/ weil

WA ſhr getrewer Stattartzet dahin iſt: die lobliche VBniver¬

de / ſirer hat vrſach zu waͤinen/ weil auße jhrem ſchoͤnẽ Krantz/ar der aller wolriecheſten Roſen eine jhro entzogen iſt: die| gute Faculras Medica hat vrſach jhn zu klagen / weil jhr
| getrewer Collega fhro benommeniſt.Sein Fraw Wuͤ⸗ |

{4 ib/ vnd geliebten Kinder/ haben zwar vrſach ſich vbel zu| geheben/ aber doch fich deſſen zu röfen/ daß Gott ein rea.cs. 6]
| Batter der Wäaifen / vnd ein Schirmbherz der
| Witwen ſeye. Medicinæ Studioſi, frembdevnd eyn¬

heimiſche/ haben vrſach jhn zu betraurẽ/ weil ſie jhres eh¬

renden Herzen bromotoris vnd Fautoris vbel manglen
můſſen.Die armen Schüler auff Burg haben jhn zu be¬

waͤinen/ dann jhꝛ gutthaͤter iſt dahin: aberwas ſage ich

ſ. dahin? non amiſimus , ſed præmiſimus ad æternæ vitæ
rd confuetudinem : dasiſt:wir habenjhn2 verlohren/ ö

.
. C iij
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.

ſondern nur voranhin geſchickt ins ewige Leben. Er iſt
nicht geſtorben/ſondern nur das zeitlich elend iſt an jhm
abgeſtorben. Ihn aber iſt angeſtorbenalle freud vñ herꝛ¬
lichkeit/ deren er ſchon der ſeelen nachgenieſſet im Hauß
des him̃liſchenVatters/ welchem mit feinem Sohn vnſe¬
rem HerzenJeſu Chriſto / vnd dem heiligen Geiſt / ſeye
lob / eht / vnd preyß geſagt in alle ewigkeit/Amen.

Gebaͤtt.
QI? lmachtig en /

barm her iger Gott
vndVatter/ der du biſt ein Gott der leben¬

digen/ dem ſie alle leben/wir dancken dir von
gantzem hertzen / daß du vnſerem getrewen
vñ wolverdienten Stattartzet /Her Doctori
CGAsP ARO BAuHIRNO, ſolche felicita¬
tem in medendo, alß ein ſonderbare gnad
des heiligen Geiſtes/ verliehenhaſt/daß er ſein
leben allhie auff Erden in die 6.jahr/vielen ho¬
hes vnd niderſtands Perſonen zu gutem/ wol
vnd Chriſtlich zugebracht / vnd jetzmit einem ſe¬
ligen end beſchloſſen hat: Wir bitten dich/ du
woͤlleſtdie jenigen/ ſonatur vnd gebluͤts halben
bekuͤmmert ſeind/mit dem troſt deines heiligen
Geiſtes gnaͤdiglich heimſuchen: vnd weil du/
barmhertziger Vatter , deiner Kyrchen vnd
Schuͤl in gnaden nutzliche Leuth gibſt/auch im
zoꝛn vmb vnſerer vndanckbarkeitwillen/ ſolche

⸗ wide¬
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widerumbentzeuchſt fo bitten wir dich/du woͤl¬lleſt zu diſen betruͤbten vnd ſehꝛ gefährlichen zei
= ten /nutzliche Leuth/ die in allen Ständen dei¬

f. nem Raͤht wol dienen / vnsgnaͤdiglicherhalten /
ig ynd ons allen verleyhen/ daßwir vnſern Talent

zu deiner Ehꝛ wol anwenden. Erbarme dich/ o
lieber Vatter / vber alle vbrige krancke vnd be¬

= | | Ffümmerte Hertzen / ſonderlich vber dein arme
it wverfolgteEuangeliſcheKyrchen / hin vnd wider¬

durch deinen allerliebſtenSohn/ vnſern einigen
Erloͤſer vnd Seligmacher Jeſum Khriſtum/

in deſſen Nam̃en wirdich ferner alſo
anruͤffen: Vnſer Vat¬

ter/ ꝛc.
7 ; Ende diſer Leüchpredig .



ermahnungs¬
Spruch ö

Bber das Abſterben des vor wolermeldten
Herꝛen ſeligen:

Geſtellt
Durch M. ZAC RHARIAM DoLDERUM

. Gymnaſiarch.
O BAS Ed / du betrübte Statt/ Deßhalben wir all ins gemein

Einsmals dir Gott entzegen hat Darüber ſollen traurig ſeyn/
DeinArtzt/ denhochgelehrten Mann/ Vnd nicht ver ſtocken vn ſer hertz/ (ſchertz.

Der dir ſehr wotgeſtanden an/ | Gott treibt mit vns kein ſchimpff noch
Vnd dir wie ein Liecht hall vnd ſchön Dann eben diſes ſeind die ſtraaffen/

Gar herꝛlich pflegte voꝛzugehn Die er droͤwt/ daß er woͤllhinraffen
Mit gottsfoꝛcht vndgerechtigt eit / Die frommen vor dem böͤſenTag/

Mit groſſer tunſt vnd gſchicktichkeit / Da er wirdt ſenden ſeine plag.
Mit weißheit vnd hohem verſtand/ Voꝛhandeniſt allbreit die gfahr⸗/

Zu nutz dem gantzen Vatter tand/ Mit deren wir vmbringt ſeind gar/
Mit freundtlicher willfehrigkeit Vnd eyngeſchtoſſen in die mitte/

Zu dienen trewlich allezeit Ein jeder zu Gott ſchrey vnd bitte/
Den Armen eben wie den Reichen.

|
Vnd hebe auffzu jhm fein ſum̃/

Mit rechter dapfferteit deßgeichen Daß er vns nicht woͤllin ſeim grim̃
Ob guten Ordnungen der Alten Vertilgen/ vnd gaͤntzlich au ffreihen⸗/

|
Eyfrig/ ohn alle ſchew/ zuhalten. Sondernvns laſſen vberbleiben

Wie meniglich iſt wol bekandt
|

Nutzliche Leuth in allen Staͤnden/
Hie in der Statt/ vnd auff dem Land/ Vnd den erwünſchten frieden ſenden/

Auch denen/ dieda ſeind von feer
|

Damit fein heilig wärthes Wort
Ihm z lieb gereißt/ vndkommen her / Den lauff behatt / vndjmmer foꝛe

Sein groſſegſchicktlichteit vnd lehren Getriben werd zu ſeiner Ehr
Gar ſehꝛ begierig anzuhören. Bnd wir je (Anger vnd je mehr

Diß ſchöne Liecht nun iſt geſchwind In heilig keit vnd grech tigkeit
Außgloͤſcht/ göeichſã alß durch ein wind. Zubringenvnſer Lebens zeit.

Daſſelb noch lang/ mit nutz/ vns allen Gott woͤllvns diſes allen ſam̃en

Het gleuchtet/ ſoes Gott gefallen. Durch feine gnad ver leyhen, Amen.
Gott allein die Ehr.

N D
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